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FEBRUAR 2Cb. ©djniixc

©trumpfbänber à la Sutanffjamen

$n einer fleinen Soge beë Kaba=

reitê entbecfte Staff feinen greunb ©u=

ftab, ben er lange nicljt gefefjen fjatte.
©r trat gu ifjm unb roie eê groifdjen
monbaineu jungen Seuten übficlj ift,
fam baê ©efprädj auf grauen, ©ie

fdjfürftcn ©eft fjafbfüfe unb

©uftab begann:

Qdj bin beute berftimmt meine

greunbin fdjeint midj gu betrügen."

Staff, ber ifjn ber jcfjledjten Saune

entreißen mollte, fagte lädjelnb: Saë
foll man fidj nie gu §ergen nefjmen.
SDie grauen finb nun einmal fo.

©djmctterfiiigênaturcu SBittft Su,
bafj fic Siel) fieben, bann erfinne im*
mer neue Uebcrrafcfjitngen, bringe
ifjncu bic Soifetten ber festen SJÎobe;

je mefjr ©efdjcnfe SDu ifjnen gibft,
befto mefjr §erg befommen fie. ©3

gibt fo fjübfdje, ffeine, cjgcntrtfdje
ilcobefauttett, mit roefdjen man grau»
entjergen fangen fann! gdj fjabe fjeute
einer grau, bte icfj erobern miff, ein

paar reigeube ©trumpfbänber à la
Sutanftjamen gefdjidt, gegiert mit bem

rätfeffjaft grinfenben Köpfdjeu, baê

looljl bie gra£c beê grofeen RerrfdjerS
auê bem Saf ber Könige barftelft.
Srauriger Dtufjm eineê, ©efrönteu
auê ber ©rabeêrufje geriffen gu mer»

ben, um König ber SJcoöe gu fein!"
©trumpfbänber à la £utanffja=

men?", fragte ©uftab gebefjnt.

^a, unb idj fjoffe, baê mirft!
Uebrigenê t)at fie mir unfängft ge=

ftanben, bafe ifjr gegenmärtiger greunb
fie fangroeilt unb icfj glaube, idj Ijabe
bie beften ÊEjancen!"

Sie fjaft Su!", fagte ©uftab fauter
afê eigentlidj notmenbig mar.

Staff fafj ifjn oerrounbert an.

Sie ©trumpfbänber à la Sittaitffj»
amen trägt bie grau, um bie Su
mirbft, bereitë fjeute auf ber ,Slbam
©ba=9teboute' unb um Sein ©rftau*
nett gu beliebigen, miff idj Sir ber=

raten, mofjer idj eê meife. Siefe Same
mit ben Sutanffjamen=©trumpfbän=
bern, Seinem garten unb finnig=frc=
djem ©efdjenf, ift ' meine greitnbitt
Obette!" g,4lfie

£>te 2$ad)êbûjïe
ober: ©dbüfcet bie Sugenb.

inmitten eineê ©oiffeurfabenë
©djaufenfterroarcnarrangfdjmaiig,
ba fjarrt ber Scufef eineê SSratenë,

biê bafe fein Opfer er berfdjlattg.

$n gorm bon einer SJcäbdjcnbüfte,

auê SBadjê unb Siebreig aufgebaut,
meeft er bie böfen gfetfdjeëfitftc
in mancfjem Jüngling, ber fic fdjaut.

Sie grofeen Sfugen fdjroarg umräitbert,
tiefrot ber fünbfjaft füfee SJiunb,

ein üppiger 93ufen, bunt nmbänbert,
mie ©Ifenbein unb fugelrunb.

©o foeft er, mer ba gefjt borüber.

©efjt bort bot blaffen jungen SJtann,

er ftarrt, afê ging ifjm nidjtê barüber,
bie SJÎaib gang fiebetrunfen an.

33erounbernb fommt er fjer afftäglicfj
bor biefeê pracfjtboff fdjöne SStfb

unb leibet innerfidj unfägfid),
ba feine ©efjnfudjt nie geftifft.

Ser Jüngling ift gmar redjt ftjmpa*
bodj gmeifelêofjne fejjuetf [tbifdj,
beranfagt etmaê pfpdjopatfjifcfj,
(fieb bei Kraff>©bing unb goref).

©o trieb er'ê, biê ber ungefjeuern
ftertfen SBadjëbtlbfiebeênot
er leiber nicfjt mefjr rottfef gu fteuern;
ba fcfjofe er furgerfjanb fidj tot.

©ein jungeë Seben ift bernidjtet;
bie SBadjSmaib, bie ift fdjufb baran,
bafe affo marb gu ©runb gericljtct
ein fonft fofiber junger SJÎann.

Srum fcfjü^t bie $ugeitb bor bem S3öfen,

baê überall fodt bte ©trafeen fang.
StcSmaf ift'ê cin ©oiffeur geroefen

Sttrd) fein ©djaufcnftcrarrongfdjmang.
6. äBturraonn
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@§ gibt feinen (Staat
Bon Çfttp Müller

Sîeulidj, groifdjen groöff unb einê,
fjat cê mir mein greunb berraten: ©ë

gibt feinen ©taat.
$dj mar erfdjrodeu unb fdjaute ifjn

fdjarf an. Sfber cr (jatte gang îïare
Slugen. ©ê mar gerabe bte 3eit, roo
icfj mid> äu meinem boïfërotrtfctjaftli»
djen Softor" borberettete unb an ber

Seftnttion lernte; SBaê ift ber Staat?
S3ier Sefjrbüdjer gaben bier berfdjic
bene Slntmorten, eine bergroidter alë
bie anbere. Ser ©taat ift ein t)ifto=

rifdjer Kontraft, roeldjer ." (folgten
bret Stefatib* unb groei Slbberbtalfätje).

Ser ©taat ift baë fompaftc $nter=
effenfongfomerat ber jenigen $nbhm
buen, bie ." (folgten brei foorbi=
nierte unb groei fuborbinierte ©ärje.)

©ë ift ricljttg: ©ofdje Definitionen
ftnb berbädjttg. ©tue reale unb reelle

©adje ift mit gTOei SBorten befiniert.
Offenbar etroaë toar faut im
©taate. ^ebenfalls raudjte mir ber

Kopf über biefen Sefinitionen.
,,©ib bir feine SJîûfje," fagte mein

greunb, eê gibt roirffieb feinen
©taat."

SBaë ift benn baë, roaë loir jetjt
©taat nennen?"

Sitte giftion."
©ine giftion? ©ine giftton gegen

roen?"
©egen bie SSoffêmaffe. ©rgeugt

bureb S3eamte, bureb Staatsbeamte.
SSon fefbft roäre baë SSoff nie barauf
gefommen. Sie SSeamten fjaben eS

ibnen fofange borgerebet, bis ."
Unb bte SSeamten felbft .?"
SBiffen, bafe eë eine giftion ift."
Sfber erlaube, bu felbft bift ja

Staatêbeamter!"
©ben barum roeife idj eë."

Unb euer ©efjaft, baë ifjr begiefjt?"

^ft baë ©djroetgcgefb bafür, bafe

mir bie giftton nicfjt berraten."
*

£)er ©c&tiftftelta
Su, fag' mal, toarum fjaft bu beim

fo fctjledjte ^ätjne?"
Sldj, icfj faue immer bei ber Sfrbeit

an ber ©djreibmafdjine ." aottwtio
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Strumpfbänder à la Tutankhamen

In einer kleinen Loge des Kabaretts

entdeckte Ralf seinen Frennd
Gustav, den er lange nicht gesehen hatte.

Er trat zu ihm und wie es zwischen

mondainen jungen Leuten üblich ist,

kam das Gespräch auf Frauen. Sie

schlürften Sekt halbsüß und

Gustav begann:
Jch bin heute verstimmt ineine

Freundin scheint mich zn betrügen."

Ralf, der ihn der schlechten Lanne

entreißen wollte, sagte lächelnd: Das
soll man sich nie zu Herzen nehme».
Die Frauen sind nun einnial so.

Schmetterlingsnaturen Willst Du,
daß sie Dich lieben, dann ersinne
immer neue Überraschungen, bringe
ihnen die Toiletten der letzten Mode;
je mehr Geschenke Du ihnen gibst,

desto mehr Herz bekommen sie. Es

gibt so hübsche, kleine, exzentrische

Modelaunen, mit welchen man Frauen

herzen sangen kanit! Jch habe heute
cincr Frau, die ich erobern will, eilt

paar reizende Strumpfbänder à la
Tutankhamen geschickt, geziert mit deni

rätselhaft grinsenden Köpfchen, das

wohl die Fratze des großen Herrschers
aus dem Tal der Könige darstellt.
Trauriger Ruhm eines. Gekrönten
aus der Grabesruhe gerissen zu werden,

um König dcr Mode zu seiu!"
Strumpfbänder à la Tutankhamen?",

fragte Gustav gedehnt.

Ja, und ich hoffe, das wirkt!
Uebrigens hat sie mir unlängst
gestanden, daß ihr gegenwärtiger Frennd
sie langweilt und ich glaube, ich habe

die besten Chancen!"
Die hast Du!", sagte Gustav lauter

als eigentlich notwendig war.
Ralf sah ihn verwundert an.

Die Strumpfbänder à la Tntankhamen

trügt die Frau, um die Du
wirbst, bereits heute auf der >Adam
Eva-Redoute' und um Dein Erstaunen

zn befriedigen, will ich Dir
verraten, woher ich es weiß. Diefe Dame
mit den Tutankhamen-Strumpfbändern,

Deinem zarten und sinnig-frechem

Geschenk, ist
' meine Frenndin

Odette!"

Die Wachsbüfte
odcr: Schützet die Jugend.

Inmitten eines Coiffenrladens
Schaufensterwarenarrangschnlang,
da harrt der Teufel eines Bratens,
bis daß sein Opfer er verschlang.

Jn Form von einer Mädchenbüste,

ans Wachs und Liebreiz aufgebaut,
weckt er die bösen Fleischeslüste

in manchem Jüngling, der sie schant.

Die großen Augcn schwarz umrändcrt,
tiefrot der sündhaft süße Mnnd,
cin üppiger Busen, bunt umbändert,
wie Elfenbein und kugelrund.

So lockt er, wcr da gcht vorüber.

Seht dort dcn blassen jnngen Mann,
er starrt, als ging ihm nichts darüber,
die Maid ganz liebetrnnken an.

Bewundernd kommt er her alltäglich
vor dieses prachtvoll schöne Bild
und leidet innerlich unsäglich,
da seine Sehnsucht nie gestillt.

Der Jüngling ist zwar recht sympa-
doch zweifelsohne sexuell fthisch,

veranlagt etwas psychopathisch,

(sieh bei àfft-Ebing und Forel).

So trieb er's, bis der ungeheuern
sterilen Wachsbildliebesnot
er leider nicht mehr wnßt' zu steuern;
da schoß er kurzerhand sich tot.

Sein junges Leben ist vernichtet;
die Wachsmaid, die ist schuld daran,
daß also ward zu Grnnd gerichtet
ein sonst solider junger Mann.

Drum schützt die Jugend vor dem Bösen,
das überall lockt die Straßen lang.
Diesmal ist's ein Coiffeur geivesen

Durch seiu Schaiifensterarrangschmang.
iZ. Bcurmann

ke»t»ur»nt
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Es gibt keinen Staat
Bon Fri» Müllir

Neulich, zwischen zwölf und eins,
hat es mir mein Frennd verraten: Es
gibt keinen Staat.

Ich war erschrocken und schaute ihn
scharf an. Aber cr hatte ganz klare

Augen. Es war gerade die Zeit, wo
ich mich zu meinem volkswirtschaftlichen

Doktor" vorbereitete und an der

Definition lernte: Was ist der Staat?
Vier Lehrbücher gaben vier Verschic
dene Antworten, eine verzwickter als
die andere. Der Staat ist ein
historischer Kontrakt, welcher ." (folgten
drei Relativ- und zwei Adverbialsätze).

Der Staat ist das kompakte Jnter-
essenkonglomerat derjenigen Individuen,

die ." (folgten drei koordinierte

und zwei subordinierte Sätze.)
Es ist richtig: Solche Definitionen

sind verdächtig. Eine reale und reelle
Sache ist mit zwei Worten definiert.
Offenbar etwas war faul im
Staate. Jedenfalls rauchte mir der

Kopf über diesen Definitionen.
Gib dir keine Mühe," sagte mein

Freund, es gibt wirklich keinen

Staat."
Was ist denn das, was wir jetzt

Staat nenneu?"
Eine Fiktion."
Eine Fiktion? Eine Fiktion gegen

wen?"
Gegen die Volksmasse. Erzeugt

durch Beamte, durch Staatsbeamte.
Von selbst wäre das Volk nie darauf
gekommen. Die Beamten haben es

ihnen solange vorgeredet, bis ."
Und die Beamten selbst .?"
Wissen, daß es eine Fiktion isl."
Aber erlaube, du selbst bist ja

Staatsbeamter!"
Eben darum weiß ich es."
Und cuer Gehalt, das ihr bezieht?"

Ist das Schweigegeld dafür, daß
wir die Fiktion nicht verraten."

»

Der Schriftsteller

Du, sag' mal, warum hast dn den»
so schlechte Zähne?"

Ach, ich kaue immer bei der Arbeit
an der Schreibmaschine ." Lo«,»«»
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